
Moivrre Hesrrzra / Hnr,uur SITzNGER

Empfehlungsschreiben mit Bärgschaft

(Tafel l-Z)

Ein saidischer Text in Briefform, auf einem Papyrusblatt. Papas Kosma schreibt an einen
Abt, er möge einem Mann (vermutlich dem Uberbringer), für den er bürgt, ein Arbeits-
kamel überlassen.

In einer Privatsammlunsl 15,7 x 13,5 cm 7.t8. Ih.

Das hellbraune Papyrusblatt ist mit schwarzer Tinte beschrieben. Links und unten ist es

komplett, oben und rechts zum Teil ausgebrochen. Rechts oben fehlt ein ca. 1,2 x 8 cm

großes Sttick Papyrus. Ab der Mitte ist das Blatt auch rechts vollständig. Der Freirand

beträgt unten 2,5 cm, oben und rechts ist bis an den Rand geschrieben; links beträgt der

Freirand zwischen 0,5 und 1 cm. Das Blatt war auf einen Streifen von ca. 2 cm gefaLtet. Die

Schrift läuft parallel zur Faser.

Verso: Die Adreßzeile ist von der selben Hand geschrieben. Ober- und unterhalb davon

ist der Decussis2 zu sehen. Die Schrift läuft quer zur Faser. Es gibt eindeutige Spuren einer

früheren Beschriftung, die abgewaschen worden ist.

Rekto:

1 + T\\c NruerN[+tZ]
2 FiNONOXOC 2lTN MXPKOC 2X eH \4€ly
3 N2OB NIM ToYOT eÄN TTIXNoYc RNö-
4 PLrTe NNXoYelrc cTlrXlHY KXT\
5 cMor NtM o\r\elPQ [NMno\
6 Nep nxr KXT\ npocoTroN NlTe-
I nxPxQe Ä0K eBo\'eccPe MYlxTe
8 xrrruNooYq 0x reTNltT
9 \PC TiN\ NT€TNCYOYEc\ NFi-

Wir danken Herrn Professor Erich Winter, Trier, sehr herzlich daftir, daß er uns auf die Existenz des
Papyrus aufinerksam gemacht hat.

Unter Decussis versteht man das durchbrochene Kreuzmuster, welches entsteht, wenn über das Band, das
den gefalteten Papyrus zusammenhiilt, Kreuze und Striche gemalt wurden, um das Öfftren des Briefes
durch Unbefugte zu verhindern. Es dient gleichsam als Siegel und begegnet sowohl in griechischen als
auch koptischen Briefen.
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Empfehlungsschreiben mit Bürgschaft

10 M\q EENETN\NOYq TI€TEP€

11 TINOYTE N\NXÄq EN€TNPHT

12 \NOK M\PKOC eT'e',oTrT0Pe MMOq

13 CTOTHYTNMNETETNN\T\\q

74 N\ct Nqoofi oYrxvoYx
15 QHM NqP 2OB PIOOq TENN\-
16 OYÄ\I PITN NETNO\H\ ETOYX\B.

Verso:

17 + NXoyelor€ eroy+xxB cTKocMet pN x-
18 perH NrM arx I\TI\Q M\pKoc T]€TN-
19 OHP€

3. -oYOT: lies -oYoü)T; -lXNoyC: lies -lXNoC (iXvog); -oypHTe. 4. -gyqlTe: lies -e toTe
(cf.Z. 17).5.0\T\-: lies Q\NT\-, OXNT-. 9. xpe-: lies \pl-; -cyoyee\: lies -CyNyoGX =

lies Nc.lrren- oder Nqoon N-. 17. -oy€roTe : lies -GloTG (cf. Z. 4).

1 Gib es Euren t l
2 Mönchen durch Markos. Vor allen

3 Dingen huldige ich der Spur der Füße

4 meiner ehrwürdigen Väter in

5 jeder Weise, bis ich würdig werde,
6 dies persönlich zu tun, und

7 meine Freude sich vollendet, gar sehr.
8 Ich habe ihn gesandt zu eurer [Väterlichkeit o. ä. ...]
9 seid so gnädig und habt freundlichen Umgang mit ihm

10 um des Guten willen, das Gott
11 in euer Herz legen wird.

1,2 Ich, Markos, bürge für ihn

13 euch gegenüber, für das, was ihr ihm geben werdet,
74 (nämlich) daß er ein junges Kamel erhält
15 und damit arbeitet. Wir werden
16 heil sein durch eure heiligen Gebete.
77 Meine heiligen Väter, die mit jeglicher Tugend geschmückt sind,
18 durch (den) Papas Markos, euren
19 Sohn
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56 MOMKA HASITZKA / HELMUT SATZINGER

Markos schreibt einen Brief an den Abt eines Klosters mit der Bitte, jemandem, den er
schicken wird, ein junges Kamel zu geben. Markos bürgt für den Mann.

Meist sehen Briefanfänge anders aus, z. B. eopTi MeN TotNe (2.8. TO 215), Nrtopfi'
McN QrNe (2.  B.  TO 216),  NQopfr  yeN Nuos NtM (2.  B.  TO l52,VC 67,I f . ;Ep.142,
1; 201, 1 ST 370, 1f.), 0opR MeN NpoB NIM (M. KRAUSE, ,,Ein Fall friedens-

richterlicher Tätigkeit im ersten Jahrzehnt des 7. Jahrhunderts in Oberägypten", RdE

24 (1972) 105 Fußn. 1), NQOpfr MeN TlTlpocKyNH (2. B. TO 169), 2). eH MeN N2Are

NIM (BIEDENKOPF-ZIEHNER,Untersuchungen zum koptischen Briefformular unter
Berücksichtigung ögyptischer und griechischer Parallelen, Koptische Studien Bd. 1,
Würzburg 1983, S. 41); gll np\N Mnruoyre Nrlopfr @monxr<opF-ZTEHNER, a.a.O.,
S. 42 und KSB I 280, im faijumischen Dialekt), TIcNeloT neTcPXt N- (S.

CraCrSON,Acts of the Fffi International Congress of Coptic Studies, Rome 1993,

voI.2, S. 123-138, und A. BouD'HoRS, Divitiae Aegypti, Wiesbaden 1995, S. 33) o.

ä. Für weitere Varianten siehe BmoEmropF-ZIEHNER, a.a.O., S. 39ff. - Briefe, die so

beginnen, findet man z. B. in TO 157, 759,160, 16I,164, 165,168, 196, 272 wdbei

BEDENKOPF-ZIEHNER, a.a.O., S. 18, Anm. 86. Da in der Lücke Platz für ca. 16

Buchstaben ist, kommen folgende Ergänzungsvarianten in Frage:
- T\\c NNeTNJNe Rxre Ne Iolr eroy\xBl MyoNoxoc ,,Gib es Euren [geliebten
heiligen Vätern (und)l Mönchen"
- T\\C NNCTNIMNTCIOT nNXINOYTeI MMONOXOC ,,Gib es Euren fgottliebenden
Vätern (und)l Mönchen"
- TXXc N-NcrN[MNTMXINoYTc Netorr] MyoNoxoc ,,Gib es Euren [gottliebenden
Vätern (und)l Mönchen" vgl. MN T€TNMNTMXtNoyre Nxoetc Ncot't (TO 272) NerN-

statt T€TN-.

Nach BmonNKOPF-ZIEHNER, a.a.O., stammen alle Belege für den oYOQT-Gruß aus

dem 7./8. Jh. und aus dem Raum zwischen Ashmunain und Theben. Die hier

vorliegende Höflichkeitsformulierung mit TIlxNoc NNoYe pur€ wurde nur in Briefen

an Höhergestellte verwendet, vgl. BEDrnIKOIF-ZIEHNER, a.a.O., S. 91ff. Bei

Biedenkopf-Ziehner ist diese Formulierung für den oYülcüT-Gruß nicht erwähnt,

sondern nur für den TIPOCKYN€ l-Gruß.

vgl. BIEDENKOPF-ZTEHNER, a.a.O., 94: e fiCIXNOYC NNOYC pHTe eTTXlHy K\T\

CMOT NIM.

1.

3.

5.
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Empfehlungsschreiben mit Bürgschaft

6. Eine vergleichbare Formel, NeP nl.l KXTX TlpoconoN NTe n\pxoe ÄoK eBo\

,,dieses zu tun von Angesicht zu Angesicht und meine Freude ist vollkommen", z.B.
bei Karnp, Bala'izah tr 189,6 mit Anm. 3 und 186, 8f.

7. ecePe eM\Te, wörtlich ,,indem es viel ist". Man würde an dieser Stelle eine Er-
wähnung des im folgenden empfohlenen Mannes erwarten, doch ist dies offen-
sichtlich nicht der Fall.

8. Vermutlich zu TGTN[MNT6IOT] zuergänzen.

9. vgl. BEDE TKOPF-ZIEHNER, a.a.o., s. 34: 2b und s. 218 xpt (p) flNX, und s.34:2c
und s. 219 xPt (P) nenerN\NoYq.

14. Der Strich über dem letzten Buchstaben von ü)oTI steht vielleicht für N (bzw. hier: N-),
wie sonst in Kodizes am Zeilenende (Hinweis K.-Th. Zauzich). - Wenn man den
Überlieferungen trauen kann, soll es bereits im 3. Jh. v. Chr. eine größere Anzahl
Kamele (eigentlich Dromedare) im Niltal gegeben haben, s. R. BAGNALL, ,,The
camel, the wagon and the Donkey in Later Roman Egypt", BASP 22 (1985) 4.
Kamele fanden hauptsächlich als Lasttiere Verwendung, sie wurden aber auch zum
Betreiben eines Schöpfrades eingesetzt (s. TO 253). Sie konnten stark beladen werden
und transportierten z. B. Wein, Weizen, Datteln, Futter oder Mist. Meist wurden sie in
Klöstern gezüchtet, wie es auch hier der Fall ist. Es sind uns zahkeiche Texte, die
diese Tiere betreffen, erhalten geblieben; Arbeitsverträge bezüglich Kamele gibt es
aber nur wenige (CO 218-220; Srvra, Seven Coptic Ostraca (Diss. Brown Uni-
versity, June 1971) = KSB I43), 5.28-32, C 1S). CO 219 ist ein Vertrag über ein
gemeinsames Unternehmen des Klosters, welches das Kamel zur Verfügung stellt,
und des Mannes, der mit ihm arbeitet; das Kloster erhält dafür 3/5 des Profits. Der
Preis für ein Kamel wird in Hall 76lI mit 1 Holokottinos angegeben. Eine Ver-
einbarung über die Verwendung eines dieser Tiere findet man in ST 45, wo es auf das
Feld geschickt wird. In Ep. I41 ist das Schreiben eines Priesters abgedruckt, der den
Abt um Anweisung bittet, da ein Kamel erkrankt ist und sterben könnte.

16. vgl. BTEDENKopF-ZrEHNER, a.a.o., s. 254:2 und 107 Typ II.: TcNNf,oyÄxt ptrN
NGTNO\H\ GTOY\\B.

17f. Der Ausdruck KocMe I 2N \PcrH NIM wurde kaum verwendet. Als parallele können
wir Ep. 359,4 nennen.

18. Obwohl üblicherweise das koptische PITN- verwendet wird, findet man ebenfalls Erci
in der Absenderangabe koptischer Texte, wenn auch eher selten; vgl. z. B. KAmg,
Bala'izah II 100,6; 143,6:207,6.
TI\n\ kann Personenname oder ein kirchlicher Titel sein. Hier scheint der kirchliche
Titel vorzuliegen. Crum meint, daß es nuni"gwiedergibt und nicht Änx mit Artikel, s.
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58 MONIKA HASITZKA / HAMUT SATZINGER

CD 13b. Für den Ehrentitel nünuqlno;nd,g im byzantinischen Griechisch siehe die
zahlreichen Belege bei G. W. H. LAMPE, A Patristic Greek Lexicon, Oxford 1961
(Nachdruck 1972), S. 1006. TI\TI\ wird auch manchmal mit npeopricpoq
gleichgesetzt,vgl. WS S. 85, Anm. 2,und kommt oft auch mit zwei T1 (mask. Artikel

?) vor, vgl. z. B. CPR XII 5, 29; KSB I 52, 2. 16; 299,2. 5; 425, 10 und KAIil.E,

Bala'izah II, Index S. 856. Von diesem Titel gibt es auch Kurzschreibungen, die

allerdings erst für das 10./11. Jh. (KAHLE, Bala'izah II, S. 718, Anm. 8.)

nachgewiesen sind, z. B. nxn (KSB I50,27), nn\ (KSB I425,12), Ffi (KSB I374,

6.7.8.13; 390, 35), nnn (= flTI\TlX BM, Nr. 465,2 und Fußn. 3) und vielleicht auch

fi (K,a.rnr, Bala'izah II291, 8). Siehe weiter zu diesem Titel WIBTHEGER, Sakkara,

s.276.
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Tafel 1

P. Privatslg., recto
(zu Hasrrzra / SarzrNcpn, Empfehlungsschreiberz, S. 54-58)


